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Liebe Leser
Nächsten Dienstag öffnet die CeBit wieder 

ihre Pforten. Dabei muss die Messe dieses 
Jahr mächtig Federn lassen. Mehr als ein 
Viertel weniger Aussteller (4300 gegenüber 
5845 in 2008) sind die Konsequenz aus dem 
Finanzmarktgemetzel. Die Messeleitung 
sieht es positiv und beschreibt es – in schö-
nen Worten – als eine Art Marktbereinigung, 
dass nur besonders starke und solvente Un-
ternehmen die CeBit auch dieses als Platt-
form nutzen würden. Da weniger nicht selten 
mehr ist, dürfte die CeBit gerade dieses Jahr 
vielleicht mal wieder eine Reise wert sein.

Herzlichst Ihr
Frank Borowski
alias sonorman
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Contra und Re! Haben Sie Lust darauf, eine Runde 
Skat auf dem iPhone oder dem iPod touch zu klop-
fen? Peter Heinlein hat Ihnen mit „Skat“ eben die-
sen Gefallen getan. Skat für iPhone bietet deutsches 
und französisches Blatt, mehrere Spielszenen, Lei-
stungsbewertung, automatisches Speichern des 
Spielstands und Fortsetzung unterbrochener Spiele. 
Vorausgesetzt wird Software 2.2. Skat kostet 3,99 
Euro.

Sonderangebot für iDracula. Für kurze Zeit wird das 
Actionspiel zum vergünstigten Preis von 79,- Cent 
angeboten, normalerweise werden 2,99 Euro fällig. 
Sie übernehmen die Rolle eines Vampirjägers, der 

von Vampiren verfolgt wird und die eigene Haut ret-
ten muss. Zwei Spielmodi (Überleben und Schnellig-
keit) stehen zur Verfügung, der Spieler kann sechs 
verschiedene Waffen in die Hand nehmen.

Viel einfacher geht es nicht, Spaß macht es trotzdem. 
Air Hockey Free beinhaltet einen oder zwei Bälle 
und zwei „Schläger“. Entweder gegen den Compu-
ter oder echte Gegner ist es dann die Aufgabe, Tore 
auf dem Spielfeld zu erzielen. Mehr gibt es weder zu 
erklären noch zu verstehen. Auch komplexe Grafik 
oder viele Optionen sucht man vergebens -  das war 
aber auch sicherlich nicht das Ziel der Entwickler. 	
     					               (fen)

APP-ECKE

http://clkde.tradedoubler.com/click?p=23761&a=1548046&g=17450526&url=http://itunes.apple.com/WebObjects/MZStore.woa/wa/viewSoftware?id=304770340&mt=8%26partnerId%3D2003
http://clkde.tradedoubler.com/click?p=23761&a=1548046&g=17450526&url=http://itunes.apple.com/WebObjects/MZStore.woa/wa/viewSoftware?id=305196662&mt=8%26partnerId%3D2003
http://clkde.tradedoubler.com/click?p=23761&a=1548046&g=17450526&url=http://itunes.apple.com/WebObjects/MZStore.woa/wa/viewSoftware?id=303477862&mt=8%26partnerId%3D2003
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Tools, Utilities & Stuff
Netzwerktaugliche Massenspeicher auf dem Vormarsch.

Die Zeit der „Network Attached 
Storages“, kurz NAS ist ange-

brochen. Ich bin fest davon über-
zeugt, dass wir alle mit dem Kürzel 
NAS in Zukunft viel zu tun haben 
werden, denn die Möglichkeiten 
dieser „intelligenten Massenspei-
cher“ sind unglaublich vielfältig. 
Dank stetig steigender Festplat-
tenkapazitäten, bzw. sinkender 
Massenspeicherpreise düften NAS 
schon bald in den meisten Büros 
und Wohnzimmern zu finden sein. 
Dabei gibt es verschiedene Mög-
lichkeiten, seine über das Netz-
werk und Internet zugänglichen 
Daten verfügbar zu machen. Ein 
paar davon möchte ich Ihnen im 
Folgenden vorstellen.      

Was kann ein NAS?
Die Fähigkeiten der unterschied-

lichen NAS-Angebote variiieren 
natürlich stark, aber zu den grund-
legenden Features dieser Systeme 

gehören normalerweise solche 
Dinge wie A/V-Datenstreaming. So 
kann beispielsweise Musik bei aus-
geschaltetem Mac an einen mit der 
Audio-Anlage verbundenen Client 
gestreamt werden. Dabei gibt es 
unterschiedliche Server-Systeme. 
Wer beispielsweise seine Musik mit 
iTunes organisiert, sollte darauf ach-
ten, dass das NAS über eine entspre-
chende iTunes-Server-Funktionalität 
verfügt. Viele moderne Audiogeräte 
können auch mittels des UPnP- (Uni-
versal Plug and Play) Protokolls auf 
NAS-Musikdaten zugreifen. Weitere 
Anwendungsgebiete sind FileSha-
ring, ftp, HTTP(S) und andere inter-
netbasierende Datenzugrifssmög-
lichkeiten. 

Einige Systeme mit vier (oder 
mehr) Festplatten bieten darüber 
hinaus äußerst komfortable Erwei-
terungsmöglichkeiten. So kann man 
beispielsweise bei laufendem Betrieb 
(entsprechende Konfiguration vo-
rausgesetzt) eine der Platten entneh-

men und gegen ein Modell mit grö-
ßerer Kapazität ersetzen, ohne das 
Daten verlorengehen. So lässt sich 
das System sukzessive aufstocken, 
oder eine defekte Festplatte kann im 
laufenden Betrieb gegen eine neue 
Platte ersetzt werden. Alles ohne 
Datenverlust, da die verbleibenden 
drei Platten mittels intelligenter 
Strategien die „entnommenen/ver-
lorenen“ Daten automatisch rekon-
struieren. 

NAS „klassisch“
Was genau ist ein NAS überhaupt 

hardwaretechnisch und was unter-
scheidet es von einem normalen ex-
ternen Massenspeicher?

Im Prinzip handelt es sich bei 
einem NAS um einen Server mit gro-
ßer Speicherkapazität für Daten aller 
Art, die über das Heimnetzwerk, wie 
auch über das Internet verfügbar ge-
macht werden sollen. Der einfachste 
Weg, dies zu bewerkstelligen, ist ei-
nen Massenspeicher – üblicherwei-

se externe Festplatten – mit einem 
kleinen Computer zu versehen, der 
die Datenverwaltung übernimmt 
und die Netzwerkkommunikation 
erledigt, auch wenn alle anderen 
Computer im Netzwerk ausgeschal-
tet sind. Diese kleinen Computer 
laufen meist unter dem Open-Sour-
ce-Betriebssystem Linux, um Ko-
sten zu sparen. Die nötige Compu-
terhardware kann auf Dinge wie 
Grafikkarten, Sound und andere für 
den Desktop-Betrieb notwendigen 
Komponenten verzichten. Zudem ist 
für die Datenverwaltung keine be-
sonders große Prozessor-Power not-
wendig, so das kostengünstige und 
energiesparende Chips zum Einsatz 
kommen können. Lediglich das Bus-
system sollte möglichst leistungsfä-
hig sein und je nach Anspruch ein 
mehr oder weniger großer Puffer-
speicher vorhanden sein. Das Glei-
che gilt für die verwendeten Massen-
speicher. Je nach Bedarf kann man 
mal mehr, mal weniger große oder 



Seite 4

schnelle Festplatten in unterschied-
lichen Kombinationen heranziehen. 
Die gängigste Variante hierfür ist ein 
Verbund aus zwei oder mehr Desk-
topfestplatten (3,5“) in einer RAID-
Konfiguration. RAID- (Redundant 
Array of Independant Discs) Systeme 
dienen schon länger vornehmlich 
in Unternehmen zur Massendaten-
speicherung und sorgen je nach 
Konfiguration für eine Mischung aus 
hoher Datensicherheit und hohem 
Datendurchsatz. Die verschiedenen 
RAID-“Level“ ermöglichen eine ent-
sprechende Auswahl der Prioritäten. 
Wer es genau wissen will, findet eine 
Beschreibung der verschiedenen 
RAID-Level bei Wikipedia. 

Bei NAS-Systemen sind die RAID-
Level 0, 1 und 5 die gängigsten. Kurz 
zusammengefasst: 

RAID 0 (Striping) dient zur Be-
schleunigung des Datendurchsatzes, 
bietet aber keine Redundanz.

RAID 1 ist das sogenannte Mir-
roring, bei dem der Inhalt von Fest-
platte A 1:1 auf Festplatte B gespie-
gelt wird. Alle Daten sind so zweimal 
vorhanden, um volle Redundanz zu 
gewährleisten. RAID 1 kann auch die 
Leseleistung erhöhen, indem der 
Controller auf beide Platten zugreift. 
Eine Spiegelplatte ist trotz Redun-
danz keine Alternative für eine Da-
tensicherung, weil sich fehlerhafte 
Daten und Viren augenblicklich auf 
die Spiegelplatte übertragen.

RAID 5 Bietet eine Mischung aus 
Datensicherheit und Performance, 
benötigt aber mindestens vier Fest-
platten, womit es für viele Einsteiger-
NAS nicht praktikabel ist.

Die verschiedenen Vor- und Nach-
teile der unterschiedlichen RAID-Le-
vel sind aber recht komplex, weshalb 
ich noch mal auf den Wikipedia-Link 
verweisen möchte, um den Rahmen 
hier nicht zu sprengen.

Das „klassische“ NAS besteht also 
aus zwei bis vier Festplatten und 
einem kleinen Linux-Server in einem 
Gehäuse, welches üblicherweise per 
LAN-Kabel mit dem Netzwerkrouter 
verbunden wird. Die Konfigurati-
on erfolgt gemeinhin von allen Be-
triebssystemen aus via Web-Browser, 
so dass eine systemübergreifende 

Kompatibilität gegeben ist.
Beispiele für „klassische“ NAS sind 

die Modelle ReadyNAS Duo (ab ca. 
280 Euro, Bild rechts) und ReadyNAS 
NV+ (ab ca. 600 Euro, Bild rechts un-
ten) von Netgear. Das 
Duo arbeitet mit zwei 
Festplatten, das NV+ 
mit bis zu vier Hard-
disks und wahlweise 
RAID 5. Die Feature-
liste dieser Geräte ist 
unglaublich lang, so 
dass ich Sie bei Inte-
resse auf die entspre-
chenden, oben verlinkten Produkt-
seiten verweisen möchte. 

NAS im Router
Eine weitere Mög-

lichkeit, an NAS-Funk-
tionalität zu kommen, 
ist das DSL-Modem / 
der Router. Mancher 
weiß es vielleicht 
noch gar nicht, dass 
er womöglich schon 
ein NAS (oder zumin-
dest ein halbes) im 
Haus hat. So bietet 
beispielsweise die 
Fritz!Box 7270, die auch bei verschie-
denen Internet Service Providern in 

Angebotspaketen enthalten ist, ei-
nige NAS-Features, wenn auch nicht 
so komplexe, wie dies beispielswei-
se bei den ReadyNAS-Produkten 
der Fall ist. Die Fritz!Box 7270 ver-

fügt hierfür über ei-
nen USB-Port, an den 
man einen „dummen“ 
Massenspeicher – 
USB-Sticks ebenso wie 
Festplatten – anschlie-
ßen und als Datenliefe-
rant für das Netzwerk 
nutzen kann. Über das 
Browser-Interface der 

Fritz!Box lassen sich entsprechende 
Konfigurationen vornehmen (siehe 

Screenshot nächste 
Seite). 

Die bereits angekün-
digte Fritz!Box 7390 (si-
ehe Mac Rewind 156) 
wird voraussichtlich 
noch weitere NAS-Fea-
tures und sogar einen 
internen Speicher mit 
2GB mitbringen. Al-
lerdings ist noch nicht 
bekannt, ob dazu auch 
ein iTunes-Server, oder 
andere wichtige Eigen-

schaften, wie eine DLNA-Zertifizie-
rung, gehören werden. 

Anzeige

http://de.wikipedia.org/wiki/RAID
http://de.wikipedia.org/wiki/RAID
http://www.netgear.com/Products/Storage/ReadyNASDuo.aspx
http://www.netgear.com/Products/Storage/ReadyNASNVPlus.aspx
http://www.netgear.com/Products/Storage/ReadyNASNVPlus.aspx
http://www.macrewind.de/archive.html
http://www.netzwelt.de/news/78223-dlna-standard-fuer-die-vernetzung.html
http://www.netgear.com/Products/Storage/ReadyNASDuo.aspx
http://www.netgear.com/Products/Storage/ReadyNASNVPlus.aspx
http://clkde.tradedoubler.com/click?p=49521&a=1548046&g=16397414
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Future-NAS
Schon bald wird es noch weitere, 

ausgesprochen reizvolle NAS-Va-
rianten geben, nämlich solche, die 
statt auf herkömmliche Festplatten 
auf SSDs (Solid State Discs) setzen. 
Ich habe diese Option in früheren 
Ausgaben der Mac Rewind schon 
mehrfach angesprochen und mit et-
was Glück kommt noch diesen Mo-
nat der erste Vertreter dieser Art auf 
den Markt.

Der Massenspeicher-Spezialist 
Buffalo hat mit der LinkStation mini 

SSD ein NAS mit zwei SSDs angekün-
digt. Die Vorteile solcher Lösungen 
sind bestechend, der Nachteil aller-
dings auch unübersehbar:

Vorteile: SSDs verfügen über kei-
nerlei bewegliche Teile. Das bedeu-
tet, sie arbeiten praktisch geräusch-
los und benötigen erheblich weniger 
Energie als rotierende Festplatten. 
Dadurch bedingt ist auch eine gerin-
gere Verlustwärme, was lüfterlose Sy-
steme ermöglicht (dazu gleich noch 
mehr). SSDs haben meistens einen 
Formfaktor, der dem von Notebook-

Festplatten entspricht. Damit 
benötigen entsprechende 
NAS auch weniger Platz auf 
oder unter dem Schreibtisch. 
Dank des geräuschlosen, 
stromsparenden Betriebs 
können sie auch rund um die 
Uhr betrieben werden und 
geräuschempfindliche User 
müssen sie nicht in Neben-
räume verbannen.

Nachteil: Der Preis! SSDs 
sind leider noch sehr, sehr 
teuer und bieten im Ver-
gleich zu Festplatten erheb-
lich weniger Kapazität. Wer 
also auf besonders viel Spei-
cherplatz angewiesen ist, 
wird mittelfristig auch weiter 
auf Festplatten-NAS ange-
wiesen sein.

Der bereits erwähnte Hersteller 
Buffalo hat derzeit einen guten Kom-
promiss im Programm. Die LinkSta-
tion mini (ohne den Zusatz „SSD“) 
arbeitet mit Notebookfestplatten, 
die immerhin schon mit Kapazi-
täten bis 500 GB zu einigermaßen 
erträglichen Preisen zu haben sind, 
allerdings nicht ganz so schnell sind, 
wie die besten 3,5“-Varianten. Die 
2,5“-Notebook-Platten kommen aber 
mit deutlich weniger Energie aus, als 

ihre Desktopbrüder. Die LinkStation 
mini ist daher auch das einzige mir 
bekannte lüfterlose NAS am Markt. 
Das ist vor allem insofern erheblich, 
weil die meisten anderen NAS auch 
im Standby die Lüfter laufen lassen. 
Bei der LinkStation mini emittieren 
nur die Festplatten im Betrieb noch 
einen gewissen Geräuschpegel. Für 
etwas mehr als 300 Euro bekommt 
man die LinkStation mini derzeit mit 
1 TB (zwei Platten á 500 GB) Kapa-
zität. Das Gerät bietet alle für Mac-

Anzeige

NAS im Modem: Die Fritz!Box 7270 bietet rudimentäre NAS-Features.

http://www.buffalo-technology.com/products/network-storage/linkstation/linkstation-mini-ssd/
http://www.buffalo-technology.com/products/network-storage/linkstation/linkstation-mini-ssd/
http://www.buffalo-technology.com/products/network-storage/linkstation/linkstation-mini/
http://www.buffalo-technology.com/products/network-storage/linkstation/linkstation-mini/
http://clkde.tradedoubler.com/click?p=23761&a=1548046&g=16403454
http://clkde.tradedoubler.com/click?p=23761&a=1548046&g=16403466
http://clkde.tradedoubler.com/click?p=23761&a=1548046&g=16391900
http://clkde.tradedoubler.com/click?p=23761&a=1548046&g=16392100
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User wichtigen Features wie einen 
iTunes-Server, Time Machine-Kom-
patibilität, Bonjour, Active Directory 
und vieles mehr. Auf diesem Gehäu-
se basierend soll nun bald auch 
die SSD-Version kom-
men, die zwar 
nur vergleichs-
weise beschei-
dene 240 GB 
verteilt auf zwei 
SSDs bietet, mit 
2,5 bis maximal 
10 Watt (laut 
Hersteller) aber 
einen sagenhaft 
geringen Strom-
verbrauch ha-
ben soll. Es misst 
putzige 4 x 13,5 
x 8 Zentimeter und 
wiegt laut Datenblatt 500 Gramm. 
Für die Anbindung ans Netz steht 
ein Gigabit Ethernetport zur Verfü-
gung, via USB lassen sich weitere 
Massenspeicher anschließen oder 
ein Drucker einbinden. Mittels „Buf-
falo Web Access“ kann man auf die 
Daten von überall in der Welt via In-
ternet zugreifen. 

Der Listenpreis von rund 900 Euro 
dürfte die größte Hürde für viele An-
wender darstellen. Leistungstech-

nisch bekommt man deutlich mehr 
für erheblich weniger Geld, aber das 
ist vor allem eine Abwägung des 
persönlichen Bedarfs. Was hoffent-

lich im nächsten 
Schritt kommt, 
ist eine Version 
der LinkStation 
mini mit vier Slo-
ts für entweder 
2,5“-Festplatten 
oder SSDs, so 
dass RAID 5 mit 
Hot-Swapping 
möglich wird. 
Das lüfterlose 

Konzept ist jeden-
falls bestechend. Ich 

habe bereits eine LinkStation 
mini und eine mini SSD für einen 

ausführlichen Test geordert. Dieser 
wird voraussichtlich Ende März fol-
gen. 				            (son)

Spieglein, Spieglein …
Photoframe by Martin Szekely 
Digitale Bilderrahmen gelten seit 

geraumer Zeit als DAS Trendobjekt 
fürs moderne Heim schlechthin. 
Auch als Geschenk boomen die Di-
gi-Frames derzeit wie verrückt. Kein 
Wunder also, dass fast jeder Elektro-
nikhersteller inzwischen auf diesen 

Zug aufgesprungen ist und minde-
stens ein Modell im Programm hat.

Nicht zuletzt Schuld an dem 
Boom sind die stark gefallenen Prei-
se für kleine LC-Displays, die wie-
derum nur möglich waren, weil die 
Stückzahlen der Panels peau à peau 
gesteigert wurden. Ab etwa 35 Euro 
wird man inzwischen fündig, wobei 
für besonders aufwendige und ele-
gant gestaltete Modell noch immer 
etwas tiefer in die Tasche gegriffen 
werden muss. 

Ein besonders schönes und ex-
klusives Modell hat mir diese Woche 
Fenja Schönberg, Technik / mit / 
Stil* zum Test zur Verfügung gestellt. 
Der Parrot Bilderrahmen Design by 
Martin Szekely gehört mit einem 
Listenpreis von knapp 350 Euro si-
cher nicht zu den Schnäppchenan-
geboten, strahlt aber eine Eleganz 
aus, die ihn von anderen 
„Design-Rahmen“ deutlich 
abhebt. Szekely setzt bei sei-
nem Konzept nicht auf Grö-
ße des Displays, sondern auf 
– so sollte es sein – den pas-
senden Rahmen! Das 18,5 cm 
in der Diagonalen messende 
Display wird von einem brei-
ten, quadratischen „Passe-
partout“ umgeben. Die ge-

samte Oberfläche ist verspiegelt, 
so dass man den Parrot by Martin 
Skekely im ausgeschalteten Zustand 
als Schmink- oder Rasierspiegel ver-
wenden kann. Im Betrieb bei heller 
Umgebung kann die Verspiegelung 
natürlich etwas vom angezeigten 
Bild ablenken, aber das gehört hier 
zum Konzept und stört kaum. Bei 
geringer Umgebungshelligkeit wirkt 
der Rahmen schwarz und sorgt für 
einen herrlichen Bildkontrast.

Die Darstellung des Displays ist 
ausgezeichnet, wobei die Kontraste 
und Farben wohl extra etwas ge-
pusht sind, um die Bilder möglichst 
knackig rüberzubringen. Einstellbar 
ist lediglich die Helligkeit, Kontrast 
und Sättigung lassen sich vom User 
nicht anpassen. Der Einblickwinkel ist 
ausreichend. Bei vertikalen Einblick-
winkeln, speziell von unten, kommt 

*Technik / mit / Stil • Kantstr. 17 •  im Stilwerk 3. Etage • 10623 Berlin • Telefon 030/3180-0521

http://www.FenjaSchoenberg.de/Neu/Hauptseite.html
http://www.FenjaSchoenberg.de/Neu/Hauptseite.html


Seite 7

es zu starken Farbabweichungen bis 
hin zur Umkehr ins Negative, was in 
der Praxis vorkommen kann, wenn 
das Display hochkant steht und man 
seitlich einblickt. 

An der Rückseite befinden sich le-
diglich fünf Tasten für die Menüsteu-
erung, ein verdeckter USB-Anschluss 
für Speichersticks und der weit 
aus dem Gehäuse ragende, fest 
verbundene Netzanschluss, der 
gleichzeitig als Standfuß dient. 
Dieser ist in einer Ecke angebracht, 
so dass er das Display sowohl im 
Hoch- als auch im Querformat hält. 
Eine Wandmontage ist durch diese 
Konstruktion allerdings ausgeschlos-
sen.

Seitlich findet sich noch eine Klap-
pe, unter der sich ein SD-Card-Slot 
und ein Mini-USB-Anschluss zur Ver-
bindung mit dem Computer findet. 
Die Kontaktaufnahme mit anderen 
Geräten kann auch über WLAN oder 
Bluetooth erfolgen. Die Konfigura-
tion der WLAN-Verbindung fiel mir 
zunächst etwas schwer. Zunächst 
einmal muss man wissen, welche der 
unterschiedlichen Verbindungsopti-
onen für die Kontaktaufnahme am 
geeignetsten ist. Das Problem 
bei mir war, dass der Rah-
men offenbar nicht mit 

WPA-Verschlüsselung klarkommt. 
Erst nachdem ich meine Fritz!Box auf 
WEP umgestellt hatte, klappte der 
Verbindungsaufbau prompt nach 
Eingabe des Schlüssels.

Der Bilderrahmen 
taucht dann im Finder 
unter den Freigaben auf 
und man kann Bilder 
verwalten, sowie den 
Rahmen über ein Web-
interface konfigurieren, 
oder fernsteuern. Zu 
den weiteren Features 
gehört übrigens auch 
eine Uhr mit Wecker. 
Für noch mehr Multi-
media können auch  
Videos wiedergegeben werden, 
RSS-Feeds angezeigt werden 
und sogar seine E-Mails kann 
man bei Bedarf über den Bil-
derrahmen lesen. 

Ein Problem, das viele di-
gitale Bilderrahmen betrifft 
und auch den Parrot nicht 
verschont: gemischte Bil-
der im Hoch- und Quer-
format erfordern, dass 
man den Rahmen ma-
nuell drehen muss, um 
das jeweilige Format 
in optimaler Größe zu 
sehen. Mir kam die 
Idee, die hoch- und 
querformatigen Bil-
der in unterschied-
lichen Ordnern zu 

speichern, um so einen Tag mal nur 
Hochkantbilder und einen anderen 
nur querformatige zu betrachten. 
Leider spielt die Diaschau immer alle 
Ordner nacheinander ab. Die Wie-
dergabe lässt sich nicht auf einzelne 
Ordner beschränken.

Ohne den Mac ist die Steuerung 
des Parrot by Martin Szekely ein 
klein wenig umständlich. Es fehlt 
eine Fernbedienung und die Menü-
führung ist dadurch zumindest an-
fänglich etwas unübersichtlich, weil 
die einzelnen Symbole für eine Be-
schreibung erst angewählt werden 
müssen, obwohl massenhaft Platz 
da wäre, um die Funktionen mit 
aussagekräftigen Beschriftungen zu 
versehen, ohne sie erst markieren 
zu müssen. Die Steuerung an sich 

Stützbalken: Der Ausleger dient als Stützfuß im Hoch- 
und Querformat und ist zugleich der Netzanschluss.

WLAN: Über ein Browserinterface lassen sich sämtliche 
Funktionen Fernsteuern und die Bilder verwalten.
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könnte aber simpler kaum sein und 
schon nach kurzer Eingewöhnung 
findet man sich gut zurecht. 

Das Display lässt sich zeitgesteu-
ert in Standby schalten. Wer will, 
kann das Gerät aber auch über einen 
kleinen Taster im Netzkabel in den 
Schlafmodus versetzen. Im Betrieb 
liegt der Stromverbrauch übrigens 
bei etwa 7,5 Watt. Das ist okay. We-
niger schön sind die ca. 4,5 Watt Ver-
brauch im Standby, in der ständig die 
gedimmte Uhrzeit angezeigt wird, 
was ich nicht abschalten konnte. 

Zum Lieferumfang des Nobelrah-
mens gehört neben einem langen 
Spiralnetzkabel und Spiral-USB-Ka-
bel auch eine sehr edle Schatulle. 
Das ist zwar ein feiner Zug, macht 
aber irgendwie bei so einem Produkt 
nicht viel Sinn. 

Fazit
In dem mittlerweile unüberschau-

bar gewordenen Angebot an digi-
talen Bilderrahmen fällt der Parrot 
Design by Martin Szekely auf, wie ein 
Paradiesvogel unter lauter Spatzen, 
aber das nicht durch bunte Federn, 
sondern durch gekonnte Zurückhal-
tung. Wer von seinem Digi-Frame 
mehr erwartet, als nur das simple Ab-
spulen einer Diashow, der wird trotz 

der im Text genannten Kritikpunkte 
derzeit kaum einen edleren Rahmen 
für seine kostbaren Fotos finden. 

In Berlin ist der Parrot by Martin 
Szekely übrigens exklusiv  bei Tech-
nik / mit / Stil erhältlich. Einzige Al-
ternative in der Hauptstadt ist 
das KaDeWe.

Vorteile:
• Design
• Wertigkeit
• Darstellungsqualität
• Verarbeitung
• Funktionsumfang

Nachteile:
• Hoher Stromverbrauch in 

Standby
• keine Wandmontage mög-

lich
• keine Fernbedienung
• Beschriftung der Symbole
• kein CF-Kartenslot
• nachbearbeitete JPEGs werden 

manchmal nicht dargestellt

• Preis		  (son)

Erste neue SLR vor der PMA
Olympus stellte diese Woche als 

erster Hersteller im Vorfeld der Foto-
messe PMA, die ab nächsten Diens-
tag in Las Vegas stattfindet, eine 
neue Spiegelreflexkamera vor. Die 
E-620 beerbt die E-520 und positio-

niert sich zwischen der ultra-kleinen 
E-420 und der E-30.

Ab Ende April will Olympus mit 
der E-620 vor allem anspruchsvolle 
Einsteiger und 

Fortge-
schrittene 

ködern. Aus-
stattungstech-

nisch bietet die 
Neue alle Vorraussetzungen dafür. 
Sie verfügt über ein angenehm kom-
paktes Gehäuse (nur wenig größer 
als die E-420) mit 12,3 MP-Sensor, 
besitzt einen Body-internen Bildsta-

bilisator, der bis zu vier Blendenstu-
fen „Zitterausgleich“ schaffen soll, 
hat ein schwenkbares 2,7“-Display 
und übernimmt viele Funktionen 
des größeren Modells E-30.

Ein neues 7-Punkt-AF-System 
mit 5 Kreuzsensoren soll einen Kri-

tikpunkt der Vorgängermodelle 
beseitigen und vor allem in Verbin-

dung mit den SWM-Objektiven 
(mit Ultraschall-AF-An-

trieb) Spitzenwerte beim 
Fokussieren erzielen. 
Der Sucher bietet 95% 
Bildfeldabdeckung bei 
0,96-facher Vergröße-
rung. Das ist mehr, als 
bei den Vorgängern, 
dürfte aber in der Praxis 

im Vergleich zu anderen 
DSLRs noch immer ein 

recht winziger Sucher sein. 
Viele Aufsteiger von digitalen 

Kompaktkameras dürften aber oh-
nehin mehr Wert auf die Live View-
Funktion legen.

Ein wesentliches Augenmerk 
richtet Olympus seit der E-30 auf die 
kamerainternen Kreativ-Modi. Dank 
ihnen soll der Anwender möglichst 
viele fotografische Spezialeffekte 
auch ohne Nachbearbeitung am 
Computer bewerkstelligen können. 
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Die sogenannten Art Filter sind:

• Pop Art: Verstärkt die Farben und 
macht sie lebendiger. Es entstehen 
collagenhafte Bilder, die das glück-
liche, heitere Gefühl des Pop-Art-Stils 
ausdrücken.

• Weichzeichner: Kreiert einen 
weichen Ton, der den Bildern eine 
ätherische, leichte Atmosphäre 
verleiht. Er schafft Bilder, die wie in 
ein himmlisches Licht gehüllt wirken, 
ohne dabei Details wie Haare oder 
Blüten zu verschleiern.

• Blasse & helle Farben: Der Vor-
dergrund wird von einem weichen, 
sanften Licht umhüllt – ähnlich wie 
Rückblenden im Film – und schafft so 
ein Gefühl von Déjà-vu.

• Leichte Tönung: Gibt dem Bild 
einen sanften Ausdruck, ähnlich wie 
Kunstlichtaufnahmen. Sowohl die 
Schatten als auch die Lichter werden 
sehr weich gezeichnet, sodass eine 
elegante Atmosphäre entsteht.

• Körniger Film: Dieser Effekt schafft 
ein Gefühl von Realität, hervorge-
rufen durch körnige, kontrastreiche 
monochrome Bilder. Die starke Prä-
senz und dramatische Atmosphäre 
lassen das Hauptmotiv eindrucksvoll 
hervortreten.

• Lochkamera: Reduziert die äußere 
Helligkeit wie bei einem Lochkamera-
Foto. Hinzu kommt ein einzigartiger 
Farbton, der eine geheimnisvolle 
Anmutung oder das Gefühl des Verlo-
renseins in einer anderen Dimension 
schafft.

Eine Besonderheit stellt der Mehr-
fachbelichtungsmodus dar. Bei Live 
View-Aufnahmen wird ein zuvor im 
RAW-Format gemachtes Bild auf 
dem LCD dargestellt und die neue 
Aufnahme darübergelegt. Zwei Bil-
der können so automatisch über-
einander montiert werden. Diese 
Funktion lässt sich außerdem bei be-
reits aufgenommenen RAW-Dateien 
anwenden, bei dieser nachträglichen 
In-Kamera-Bearbeitung können 
bis zu drei Bilder übereinander-
gelegt werden.

Zu den weiteren Feature-High-
lights zählen die kabellose Blitz-
steuerung, eine Funktion zur 
Schattenaufhellung, Live View mit 
Gesichtserkennung und natürlich 
ein „Supersonic Wave Filter“ gegen 
Staub auf dem Sensor.

Großartige Überraschungen bie-
tet die E-620 also nicht. Selbst Be-

sonderheiten, wie der Body-interne 
Bildstabilisator und das Klappdis-
play sind in dieser Klasse nicht mehr 
einzigartig. Olympus wirbt aber da-
mit, die derzeit kleinste SLR mit in-
tegriertem Stabilisator anzubieten. 
Der AF ist insofern ein Fortschritt, 
dass er mehr AF-Punkte bietet. Ob 
er aber den entschei-

d e n d e n 

Schwachpunkt der Vorgängermodel-
le beseitigt, nämlich bei schwachem 
Licht mehr als andere Systeme an Ef-
fektivität einzubüßen, muss erst die 
Praxis zeigen. 

Bei der Auflösung bescheidet 
sich Olympus mit 12,3 Megapixeln. 
Wegen des kleinen FT-Sensors kann 
Olympus auch gar nicht am Mega-

pixelrennen der anderen Hersteller 
teilnehmen, ohne zu viel an Emp-
findlichkeit einzubüßen. Viele Nutzer 
werden das aber auch deswegen be-
grüßen, weil 12,3 MP mehr als genug 
für die allermeisten Anwendungen 
sind und keine monstermäßig groß-
en Bilddateien verursachen.

Die anvisierten 750 Euro Kauf-
preis für das Kameragehäuse (es 
werden auch verschiedene Bundles 

mit Objektiven angeboten) 
sind eine Ansage für all die-

jenigen, denen die E-30 
hoffnungslos überteuert 
vorkommt. Dass die E-620 
neben dem großen Funk-
tionsumfang auch noch 
ein ausgesprochen kom-
paktes Gehäuse bietet, 
wird sicher viele Käufer 
überzeugen, sofern sie 
sich auf das recht propri-
etäre Four-Thirds-System 

einlassen mögen. Abzuwarten bleibt 
nun noch, ob Olympus zur PMA auch 
Neues in Sachen Micro Four Thirds 
aus dem Hut zaubert. Manche Insi-
der befürchten, dass es dazu noch zu 
früh ist und wir nicht vor dem Herbst 
mit superkleinen FT-Kameras rech-
nen können. Schaun mer mal, wie 
der Kaiser sagt.		          (son)
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Safari mit Nitro im Tank
Apple hat am vergangenen Diens-

tag die Public Beta von Safari 4 zum 
Download bereitgestellt. Mit Safari 4 
läuft JavaScript dank der neuen Nitro 
Engine angeblich um den Faktor 4,2 
mal schneller als in Safari 3. Zu den 
weiteren neuen Eigenschaftenge-
hören unter anderem Top Sites, eine 
visuelle Vorschau häufig besuchter 
Webseiten; Full History Search, 
um Überschriften, Web-Adres-
sen oder komplette Texte 
kürzlich besuchter Web-
seiten zu durchsuchen; 
Cover Flow, um schnell 
und einfach durch Verlauf 
und Lesezeichen zu blät-
tern sowie Tabs on Top, 
um Tabbed Browsing noch 
einfacher und intuitiver zu 
gestalten.

Safari 4 basiert auf hochent-
wickelten Browser-Technologien 
inklusive der neuen Nitro JavaScript 
Engine, die JavaScript bis zu 30 mal 
schneller als der Internet Explorer 7 
und bis zu 3 mal schneller als Firefox 
3 ausführen soll. HTML Webseiten 
werden in Safari laut Apple bis zu 7 
mal schneller als mit dem Internet 
Explorer 7 und bis zu 3 mal schneller 
als mit Firefox 3 dargestellt.

Neue Eigenschaften von Safari 4:

• Top Sites, ein Überblick häufig 
besuchter Webseiten in Form einer 
optischen Übersicht von Vorschauen, 
so dass der Anwender mit einem 
Click zu seiner bevorzugten Webseite 

springen kann;
• Full History Search, 

zum Durchsu-
chen von 

Über-

schriften, 
Web-Adressen 

oder kompletten Texten kürzlich 
besuchter Webseiten, um schnell und 
einfach zu diesen Webseiten zurück-
zukehren;

• Cover Flow, mit dem das Suchen 
im Verlauf oder in den Lesezeichen 
genauso viel Spaß macht, wie das 
Durchblättern von Alben-Covern in 
iTunes;

• Tabs on Top, für ein 
verbessertes Tab-
bed-Browsing mit 
einfachen Drag-and-
Drop-Verwaltungs-
möglichkeiten als 
auch einem intui-
tiven Button zum 
Anlegen neuer Tabs;

• Smart Address Field, 
das automatisch 
URLs komplettiert, in 
dem es Vorschläge 
aus der Liste be-
suchter Top Sites, 
Lesezeichen und 
Verlauf anzeigt;

• Smart Search Field, 
mit dem Anwender ihre Suche mit 
Google Suggest oder um kürzlich 
gesuchte Begriffe verfeinern können;

• Full Page Zoom, um Webseiten 
vergrößert darstellen zu können, 
ohne einen Qualitätsverlust bei der 
Auflösung zu haben;

• Integrierte Web-Entwicklungswerk-
zeuge, um Webseiten zu prüfen 
und zu optimieren und somit einen 
schnellstmöglichen Seitenaufbau und 
beste Kompatibilität zu erzielen;

• Ein - in Safari für Windows - neues 
Design im nativen Windows-Look, 
das neben dem im Windows standar-
disierten Schrift-Rendering auch die 
Optik der Symbolleisten, Lineale und 
Überschriften verwendet, so dass Sa-
fari perfekt ins Erscheinungsbild von 
Windows XP- oder Windows Vista-An-
wendungen passt. (Pressemeldung, edit.)

OmniWeb jetzt kostenlos
Noch eine Browser-Meldung. Der 

bislang kommerzielle Alternativ-
Browser OmniWeb – mein persön-
licher Favorit seit vielen Jahren – ist 
ab sofort ohne Einschränkungen ko-
stenlos nutzbar. 

Das sind einerseits gute Neuig-
keiten, denn OmniWeb ist meines 
Erachtens nach der vollständigste 
Browser für den Mac überhaupt und 
bietet nach wie vor einige Features, 
die nirgendwo anders in dieser 
Form zu finden sind. Dazu gehören 
beispielsweise die praktischen gra-
fischen Tabs in der Seitenleiste. An-
dererseits könnte dieser Schritt den 
Anfang von Ende des Projekts Omni-

Anzeige

http://www.omnigroup.com/applications/omniweb
http://clkde.tradedoubler.com/click?p=81789&a=1548046&g=17650528
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Web bedeuten. Wie die OmniGroup 
in der Pressemeldung verlauten ließ,  
wird OmniWeb zur Zeit nicht aktiv 
weiterentwickelt. Die Einschränkung 
„zur Zeit“ kann allerdings durch-
aus auch als Dauerzustand angese-
hen werden, denn OmniWeb ist ein 
Wirtschaftsunternehmen, das Geld 
verdienen muss, was mit Freeware 
schlecht machbar ist. Ressourcen für 
ein reines Prestigeprojekt abzuzwei-
gen kann sich in der aktuellen Situa-
tion kaum ein Unternehmen leisten.

Für eingefleischte OmniWeb-User 
wie mich könnte das bedeuten, dass 
irgendwann ein Umstieg auf einen 
anderen Browser erforderlich wird. 
Nur auf welchen? Die große Stärke 
von OmniWeb (je nach Sichtweise 
auch größte Schwache) ist das All-
In-One-Konzept dieser Software. Im 
Gegensatz zu beispielsweise Firefox, 
bei dem man sich Extra-Features 
erst über Plug-Ins von 
„Drittanbietern“ in-
stallieren muss, die 
nicht selten bei 
größeren Up-
dates allesamt 
nicht mehr 
laufen, ist bei 
OmniWeb al-
les Wichtige 

gleich mit an Bord. Spezielle Fea-
tures, wie die schon erwähnten gra-
fischen Tabs, die seitenspezifische 
Anpassung der Darstellungs- und 
Sicherheitsparameter, einfach kon-
figurierbare Arbeitsbereiche und 
Suchmaschinenfelder und viele an-
dere Besonderheiten müssen nicht 
umständlich nachinstalliert werden, 
sondern sind von vornherein in Om-
niWeb integriert. In dieser Form bie-
tet das kein anderer mir bekannter 
Browser, so dass die Ausweichmög-
lichkeiten im Falle des Dahinschei-
dens von OmniWeb begrenzt sind. 
Das neue Safari 4 ist sicher eine nette 
Weiterentwicklung, jedoch mit sei-
nen verspielten Gimmicks wie Cover-
Flow und den ähnlich angeordneten 
„Top Sites“ nicht jedermanns Sache. 
Firefox entspricht mit seinem Bauka-
stenprinzip gerade dem totalen Ge-

genteil des OmniWeb-Konzeptes 
und ist nach wie vor auch 

keine optimal in die 
O S X - U m g e b u n g 

integrierte Ap-
plikation, aber 
funktionstech-
nisch gesehen 
wahrschein -
lich die ein-
zige Ausfahrt 

für verwöhnte „OmniWebber“. Gut 
konfiguriert kommt FireFox den Vor-
stellungen von einem Browser für 
professionelle Ansprüche sicher am 
nähesten. 

Immer wieder, wenn in den ver-
gangenen Jahren ein OmniWeb-Up-
date vorgestellt wurde und in den 
Meldungen ein Preis 
für den Browser ge-
nannt wurde, gab 
es entrüstete User, 
die es nicht fassen 
konnten, dass je-
mand Geld für ei-
nen Web-Browser 
ausgeben könnte. 
Dieses Unverständ-
nis und die man-
gelnde Bereitschaft, 
auch nur wenige 
Euros in einen au-
ßergewöhnlichen 
Browser zu inve-
stieren, hat letztlich 
wohl zu dem aktuellen Schritt der 
OmniGroup geführt, OmniWeb fort-
an kostenlos anzubieten, dafür aber 
auch nicht länger aktiv weiterzu-
entwickeln. Ich weiß ehrlich gesagt 
nicht, ob ich darüber lachen oder 
weinen soll.

Übrigens: abgesehen von Omni-

Web sind die kleinen Applikationen 
OmniDazzle, OmniDiskSweeper und 
OmniObjectMeter fortan ebenfalls 
kostenlos erhältlich.		          (son)

VanillaSurf für iPod & iPhone
Wo wir gerade beim Surfen sind: 

Auch auf dem iPhone und iPod 
touch dürfte es bei 
den Web-Browsern 
ruhig etwas mehr 
Wettbewerb geben.  
Mit VanillaSurf 
steht seit dieser Wo-
che eine hochinte-
ressante Alternative 
zu Apples mobilem 
Safari parat. Inte-
ressierte Anwender 
müssen aber ganz 
tapfer sein, denn 
VanillaSurf ist nicht 
ganz kostenlos. 
Wer eisern spart, 
bekommt die gefor-

derten 1,59 Euro aber sicher bald zu-
sammen. Für diesen Betrag bekommt 
man aber auch einiges geboten, was 
Safari für iPod/iPhone schmerzlich 
vermissen lässt. Beispielsweise einen 
Vollbildmodus, Ad-Blocker, privates 
Surfen, verschiedene Suchmaschi-
nen und einiges mehr.

http://itunes.apple.com/WebObjects/MZStore.woa/wa/viewSoftware?id=302678135&mt=8
http://www.omnigroup.com/applications/omniweb
http://itunes.apple.com/WebObjects/MZStore.woa/wa/viewSoftware?id=302678135&mt=8
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Die ersten Tests sind vielverspre-
chend, auch wenn es noch einige 
Bugs und Funktionsschwächen gibt. 
So fehlt derzeit noch eine Funktion 
zum Importieren von Bookmarks, 
woran der Entwickler Boris Stock 
aber fleißig arbeitet. Aber ich möch-
te VanillaSurf noch ein paar Tage auf 
den Zahn fühlen, bevor ich ein Urteil 
fälle. Nächste Woche kann ich Ihnen 
sicher schon näheres zu VanillaSurf 
erzählen, wenn Sie es bis dahin nicht 
längst selbst installiert und auspro-
biert haben.  			           (son)

Funkrouter für OSX entwickeln
Mit einer Entwicklungsumge-

bung des Berliner Netzwerk-Spezia-
listen nova media können Funkrou-
ter und andere Hardware erstmals 
unter Mac OS X entwickelt werden. 
Die Entwicklungsumgebung enthält 
ein Funkmodem-Modul, ein Main-
board mit USB-Anschluss sowie die 
notwendigen Treiber für die Ansteu-

erung unter Mac OS X.
„Das Funkmodem GTM 382 ist 

weltweit zertifiziert und zugelas-
sen, verfügt über einen integrierten 
GPS-Chip und ermöglicht schnellste 
mobile Internet- sowie Voiceverbin-
dungen.“, so Jan Füllemann, Presse-
sprecher von nova media.

„Mit dem Kit können Entwickler 
Ihre Ideen auch unter Mac OS X ver-
wirklichen und die umfangreichen 
GPS-, Voice- und Internetoptionen 
des Moduls testen. Dafür leisten wir 
umfangreichen technischen Sup-
port.“

Für die Internetverbindung nutzt 
das stromsparende Modul schnel-
le HSPA-Verbindungen mit bis zu 
7,2 Mbit/s im Download und bis zu 
2 Mbit/s im Upload. Das Mainboard 
enthält neben einem Mini PCI Ex-
press Steckplatz für das Funkmodul 
weitere Anschlüsse für externe An-
tennen, SIM-Karten und Kopfhörer.

Das Entwicklungskit ist zum Preis 
von Euro 236,81 inklusive Mehrwert-
steuer bei nova media erhältlich. Im 
Lieferumfang befinden sich neben 
dem Funkmodul GTM382 zusätzlich 
2 Hauptplatinen, 2 Netzteile, 2 USB-
Kabel, 2 Externe Antennen und 2 
RF-Kabel sowie Software und Doku-
mentationsmaterial. 	         (Pressemeldung)   

Focal XS 2.1 Lautsprecher
Der französische Lautsprecher-

hersteller Focal-JMlab (JM steht für 
den Gründer und CEO Jaques Mahul) 
ist in der HiFi-Welt vor allem durch 
seine telefonzellengroßen High-
End-Lautsprecher der Utopia-Serie 
bekannt, feiert aber auch mit seinen 
deutlich bezahlbareren Modellserien 
immer wieder große Erfolge. Dass 
Focal sich auch im Bereich der Mul-
timedialautsprecher tummelt, ist da-
gegen nicht ganz so bekannt, denn 
unter Computeranwendern, oder 
gar Mac-Usern ohne ausgeprägte Hi-
Fi-Affinität ist der Name Focal längst 
nicht so bekannt, wie beispielsweise 
Bose. – Leider! 

Der jüngste Streich der Franzo-
sen, das Sub/Sat-System Focal XS, 
könnte das aber ändern, denn 
neben den klanglichen Meriten 
ist es vor allem das perfekt zum 
(i)Mac passende Styling, das die 
Fans der Apfelmarke überzeu-
gen könnte.

Das Focal XS besteht aus 
einem Subwoofer mit drei ein-
gebauten Endstufen, sowie zwei 
kleinen Satellitenlautsprechern 
auf Standfüßen im iMac- und 
Cinema Display-Look. Dazu ge-
hört ein iPod-Dock im Fuß eines 

der Satelliten sowie eine Fernbedie-
nung. Das Focal XS verfügt über eine 
eigene „Soundkarte“ mit D/A-Wand-
lern und wird via USB mit dem Mac 
verbunden. iPod und iPhone können 
über das Dock mit iTunes synchroni-
siert und geladen werden. 

Klangtechnisch ist das System 
speziell für die Nahfeldwiedergabe 
konzipiert, wobei auch die Fläche 
eines zwischen den Satelliten ste-
henden Monitors bei der Abstrah-
lung berücksichtigt wurde. Ob sich 
das klanglich auszahlt, und ob das 
Focal XS sich auch mit den überra-
genden ADAM Audio A5 (siehe Mac 
Rewind 125) messen kann, werde 
ich möglichst bald in einem ausführ-
lichen Test für Sie ergründen.        (son)

http://www.novamedia.de/option/d_gtm382_entwicklerkit.html
http://www.xs-focal.com/
http://www.macrewind.de/archive.html
http://www.macrewind.de/archive.html
http://www.novamedia.de/option/d_gtm382_entwicklerkit.html
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Einsendungen für die Teilnahme an ”Bilder der Woche“ bitte ausschließlich an:  macrewind@synium.de  – Teinahmebedingungen, siehe nächste Seite.
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Mac  Rewind
Teilnahmebedingungen ”Bilder der Woche“

Bitte senden Sie ihren Bildbeitrag ausschließlich 
im Format JPEG. Die Dateigröße sollte 1,5 MB 
nicht übersteigen. Das Bild selbst sollte nicht 
kleiner sein, als ca. 1,3 Megapixel, je nach Sei-
tenverhältnis. Das entspricht beispielsweise 
rund 1440 x 900 Bildpunkten, wie bei einem 17“ 
Cinema Display. Pro Teilnehmer und Ausgabe 
sind maximal 2 Bilder zur Teilnahme zugelassen.

Rechtliche Hinweise:
Teilnahmeberechtigt sind alle Leser von Mac Re-
wind. Mit seiner Teilnahme bestätigt der Einsen-
der, dass die eingereichten Fotos von ihm selbst 
in den letzten zwölf Monaten aufgenommen 
wurden und erklärt sich mit der unentgeltlichen 
Veröffentlichung und der namentlichen Nen-
nung in Mac Rewind einverstanden. Ein Rechts-
anspruch auf Veröffentlichung besteht nicht. 

Abgesehen von der Veröffentlichung in Mac 
Rewind verbleiben sämtliche Rechte am Bild 
beim Urheber!  

Einsendungen für die Teilnahme an ”Bilder der 
Woche“ bitte ausschließlich an:

macrewind@synium.de
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